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VORWORT

Herzlich willkommen zu den Baustellen der Nation!

Einige werden uns schon kennen, viele sicher noch nicht. Seit 
2016 veröff entlichen wir den wöchentlichen Politik-Podcast 
»Lage der Nation«, in dem wir die politischen Ereignisse hierzu-
lande und in der Welt zusammentragen, erklären und einordnen. 
Wir versuchen dabei, nicht nur Probleme auszubreiten, sondern 
auch Lösungen zu skizzieren. Kritisch und unabhängig, aber 
stets konstruktiv. In den gut acht Jahren, die wir inzwischen ge-
meinsam podcasten, sind wir auf einige Th emen gestoßen, denen 
wir gern mehr Raum geben würden. Problemfelder, auf denen 
beispielhaft  Missstände zu besichtigen sind, die die Republik in 
fast allen gesellschaft lichen Bereichen bremsen und die daher 
weit über die Th emen in diesem Buch hinausweisen. Auf diese 
Weise haben wir acht Baustellen unseres Landes zusammenge-
tragen, die wir euch in  diesem Buch ausführlich und verständlich 
darstellen möchten – verbunden mit konstruktiven Vorschlägen, 
die uns als Gesellschaft  weiterbringen können.

Die Baustellen in diesem Buch sind nicht die einzigen in 
Deutschland, für viele vielleicht nicht mal die wichtigsten. 
Jedem und jeder von euch werden andere Probleme einfallen, 
die mehr öff entliche Aufmerksamkeit gebrauchen könnten, etwa 
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der Wohnungsmangel, die immer noch nicht erreichte Gleich-
stellung von Männern und Frauen, die marode Bundeswehr, der 
Pfl egenotstand, Kinderarmut, der Weg zu einer klimaneutralen 
Wirtschaft , um nur einige zu nennen.

Unsere Liste möglicher Baustellen war lang. Wir haben uns 
gefragt: Welche dieser Probleme betreff en unmittelbar beson-
ders viele Menschen? Zu welchen haben wir einen persönlichen 
Bezug? Welche Fragen wollten wir uns immer schon mal ge-
nauer ansehen? Wo könnten wir etwas analysieren und erklären, 
was vielleicht noch nicht so bekannt ist? Und vor allem: Wo 
kann die Politik, wo können also die Menschen, die wir demo-
kratisch wählen, die Weichen richtig stellen, damit es endlich 
vorangeht? So haben wir unsere acht Baustellen der Nation he-
rausdestilliert.

Uns ist bewusst, dass wir die Welt aus einer sehr privilegierten 
Position beobachten. Wir sind weiße, heterosexuelle Cis-Män-
ner jenseits der 40. Wir sind in westdeutsche Mittelschichts-
familien geboren worden, alle Bildungswege standen uns off en. 
Heute können wir uns ein weitgehend unbeschwertes Leben in 
Berlin leisten. Wir werden nicht diskriminiert, angespuckt, be-
leidigt, als Fremde behandelt, ausgebeutet oder ausgeblendet. 
Wir müssen nicht darüber nachdenken, ob unsere Hautfarben 
oder Namen verhindern, dass wir Jobs und Wohnungen fi nden. 
Diese Privilegien von Angehörigen einer gesellschaft lichen 
Mehrheit defi nieren unseren Blick auf die Gesellschaft  und be-
einfl ussen maßgeblich, wo wir Baustellen sehen und welche das 
sind. Ein paar Gedanken dazu, was wir gegen solche Ungleich-
heiten tun können, fi ndet ihr im Nachwort.

Für uns ist Deutschland im Kern ein attraktives und funktio-
nierendes Land. Das Wetter ist die meiste Zeit des Jahres sehr 
angenehm – zumindest noch. Die Demokratie ist im Grundsatz 
gefestigt, demokratische Parteien bekommen zumindest bun-
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desweit stabil 80 Prozent der Stimmen. Die Medien sind frei, 
und der Rechtsstaat funktioniert meistens gut. Kostenlose Schu-
len und Universitäten sind für uns so selbstverständlich wie ein 
bezahlbares Gesundheitswesen und demokratische Freiheiten, 
die sich in wenigen Ländern der Welt fi nden.

Doch dieser Zustand ist nicht naturgegeben. Das dämmert 
der großen Mehrheit in Deutschland, seit die AfD von einem 
Umfragehoch zum nächsten klettert und aus den anstehenden 
Landtagswahlen in Brandenburg, Sachsen und Th üringen als 
stärkste Fraktion hervorgehen könnte. Enthüllungen über men-
schenverachtende Vertreibungspläne, an denen auch AfD-Poli-
tiker mitwirkten, trieben Millionen Menschen auf die Straßen. 
Sie ahnen: Demokratie ist kein Selbstläufer. Gesellschaft , Staat 
und Demokratie allgemein sind dauernd in Bewegung, weil sie 
von Menschen gemacht und getragen werden. Diese  Dynamik 
erlaubt erstaunliche Freiheiten, Fortschritte und Flexibilität. Sie 
verlangt aber auch Wachsamkeit und Engagement, wenn es in 
bestimmten Bereichen wieder bergab geht. Und das geschieht 
auch in Deutschland – langsam meist, doch leider  stetig. Die 
Bundespolitik der letzten zwanzig Jahre hat an vielen Stellen 
ihren Job nicht gut gemacht, und zwar parteiübergreifend. So 
hat sich in unserem Land eine Vielzahl von Baustellen angesam-
melt, auf denen es nicht schnell und zielstrebig genug vorangeht 
oder Dinge von Anfang an völlig falsch zusammengeschraubt 
wurden. Denken wir an den Ausbau der erneuerbaren Energien, 
die Digitalisierung der Verwaltung oder die wohl größte Infra-
struktur-Baustelle, die Deutsche Bahn: Deren Gebäude und 
Gleise müssen nach aktuellen Schätzungen für mindestens 
85 Milliarden Euro saniert werden. Für die Altersvorsorge und 
das Schulsystem brauchen wir womöglich gleich einen ganz 
neuen Bauplan.

Auf den meisten Baustellen, die wir in diesem Buch beschrei-
ben, hat sich die aktuelle Ampel-Regierung einiges vorgenom-
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men. Zum Erscheinen dieses Buches sind drei Viertel der Legis-
laturperiode rum, und das ungleiche Dreierbündnis biegt auf 
die Zielgerade ein. Bei einigen Projekten ist die rot-gelb-grüne 
Regierung deutlich vorangekommen, bei anderen passiert da-
gegen wenig. Teils sind die Probleme hausgemacht, aber in der 
zweiten Halbzeit der Legislatur wurde die Arbeit der Koalition 
außerdem massiv verkompliziert durch das KTF-Urteil des Bun-
desverfassungsgerichts: Im November 2023 stellte das höchste 
Gericht die Schuldenbremse extra scharf und erklärte zentrale 
Teile des Haushalts für verfassungswidrig. Von heute auf mor-
gen fehlten der Regierung damit 60 Milliarden – auch für Bau-
stellen, die wir hier beschreiben. Mehr zum KTF-Urteil fi ndet 
ihr im Kapitel zur Infrastruktur. Wir möchten mit diesem Buch 
auf Wunden hinweisen, die dringend versorgt werden müssen. 
Wir wollen aber auch zeigen: Ein besseres Land ist möglich. Und 
oft  wären die notwendigen Schritte gar nicht so groß.

Viele unserer Baustellen sind entstanden, weil Regierungen 
sie ignoriert haben oder Probleme erst angingen, als der Karren 
schon tief im Dreck steckte. Bräsigkeit, Phlegma und Selbstzu-
friedenheit haben dazu beigetragen, dass Deutschland in vielen 
Bereichen international zurückgefallen ist. Digitalisierung, 
Energiewende, Infrastrukturinvestitionen, das Rentensystem 
und die Modernisierung des Föderalismus – diese historischen 
Aufgaben verlangen nach Politiker:innen, die nicht nur auf 
kurzfristige Vorteile schielen, sondern Menschen erklären, 
warum sich Ausgaben, vorübergehende Härten oder Verzicht 
auf lange Sicht lohnen – selbst wenn sie damit das Risiko ein-
gehen, die nächsten Wahlen zu verlieren. Wir brauchen Men-
schen an den entscheidenden Stellen dieses Landes, die es schaf-
fen, Mehrheiten vom Wert langfristiger Politik zu überzeugen.

Dafür braucht es ein neues Verständnis staatlichen Handelns. 
Es gehört zum Grundkonsens der sozialen Marktwirtschaft , 
dass der Staat einen Rahmen setzt, in dem Bürger:innen und 
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Unternehmen ihre Kräft e zum Wohlstand aller entfalten kön-
nen. Doch dieser Rahmen muss neu justiert werden. Um dem 
Handeln von Menschen und Unternehmen eine neue Richtung 
zu geben, muss der Staat eine aktivere Rolle übernehmen als 
bisher.

Nach dem Zweiten Weltkrieg hat es die westdeutsche Demo-
kratie geschafft  , die Marktwirtschaft  durch eine soziale Dimen-
sion zu erweitern. Unternehmerische Freiheit wurde  beschränkt, 
um Mitbestimmung und sozialen Ausgleich zu organisieren. 
Das war das zentrale Erfolgsgeheimnis Westdeutschlands nach 
dem Zweiten Weltkrieg: Ohne sozialen Ausgleich wäre das Wirt-
schaft swunder undenkbar gewesen. Dieses soziale Staatsver-
ständnis ist zwar nie offi  ziell aufgegeben worden, wird in der 
Praxis seit den 1990er-Jahren jedoch immer weniger gelebt. In 
der Folge ist die soziale Ungleichheit in Deutschland dramatisch 
gewachsen – mit weitreichenden Folgen, wie wir im Kapitel zur 
Vermögensverteilung zeigen. Hier braucht es klare Regeln, 
damit wieder möglichst alle Menschen am Reichtum unseres 
Landes teilhaben können. Gefordert ist dabei kein dirigistischer 
Zentralstaat, aber doch ein Mindestmaß an Führung durch den 
Bund. Denn wenn der Bund die Zügel schleifen lässt, fahren 
gesellschaft lich unverzichtbare Einrichtungen vor die Wand. Die 
Deutsche Bahn etwa gehört dem Bund und soll Rückgrat der 
Verkehrswende sein, verfolgt jedoch alle möglichen Ziele – nur 
viel zu selten jene, die der Bund vorgibt. Und die Verwaltung 
fußt immer noch auf Fax und DIN A4, weil der Bund seit Jahren 
zu wenig fundierte Vorgaben macht, nach welchen Regeln die 
Digitalisierung abzulaufen hat.

Beim Ausbau der Windkraft  ist diese neue Rolle des Staates 
zu erahnen. Dort wird aber auch deutlich: Lange verschlafener 
und nun forcierter Wandel ist mit Härten verbunden und bringt 
in kurzer Zeit mehr Veränderung, als viele bisher erlebt haben. 
Daher muss staatliches Handeln stets demokratisch legitimiert 
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sein. Das wiederum klappt nur, wenn klar ist, wer wofür Ver-
antwortung trägt. Nur so können Menschen entscheiden, ob sie 
den bisherigen Weg weitergehen wollen oder lieber eine andere 
Partei wählen. Deswegen muss das Zusammenspiel von Bund 
und Ländern neu geregelt werden. Der real existierende Föde-
ralismus – das ist auch unter der Ampel zu beobachten – führt 
nicht nur zu ineff ektiven Kompromissen und Einigungen auf 
den kleinsten gemeinsamen Nenner. Die heute gelebte Zusam-
menarbeit zwischen Bund und Ländern bewirkt auch, dass oft  
nicht mehr zu erkennen ist, wer für was verantwortlich ist. Denn 
wenn Bundestag, Bundesrat, Bundestagsmehrheit und -opposi-
tion de facto gemeinsam entscheiden, sind alle verantwortlich. 
Das verwischt jedoch die politische Verantwortung und ist Gift  
für eine Demokratie, weil Wähler:innen das Gefühl haben, es 
spiele eh keine Rolle, wem sie ihre Stimme geben.

Ihr haltet nun eine aktualisierte Taschenbuchausgabe in der 
Hand, die wir auf den Stand von April 2024 gebracht haben. Wir 
haben dieses Buch nicht allein geschrieben. Ohne die Hilfe von 
Maria Barankow, Maren Fußwinkel, Elisabeth Ruge, Christoph 
Steskal und Susann Sitzler, die auf der Grundlage unserer Re-
cherchen erste Textentwürfe verfasst hat, würdet ihr die Bau-
stellen nicht in der Hand halten. Vielen Dank an das Team! 
Außerdem haben viele Menschen wichtige Hinweise zu einzel-
nen Aspekten des Buchs gegeben. Nicht alle wollen genannt wer-
den. Stellvertretend möchten wir uns bedanken bei Florian von 
Alemann, Stefan Bach, Th omas Banning, Christian Füller, Felix 
Gaydoff , Armin Himmelrath, Andreas Hoff mann, Julia Jirmann, 
User »Martin314« aus unserem Forum auf talk.lagedernation.
org, Adrian Meier, Niklas Prenzel, Anne Syré, Hermann-Josef 
Tenhagen, Veronika Völlinger, Horst Weishaupt, Jan-Martin 
 Wiarda,  Paulina Wiesel und Anne Will. Nicht zuletzt danken wir 
Stephan Anpalagan und Selmin Hava Çalışkan für ihre wertvol-
len Hinweise zu unseren Schlussgedanken.
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Natürlich gehen alle Fehler, die sich im Buch verstecken, auf 
unsere Kappe. Solltet ihr welche fi nden, lasst es uns wissen: 
lage.link/buch-feedback.

Und wenn ihr mehr von uns hören möchtet: Unseren wö-
chentlichen Podcast fi ndet ihr unter lagedernation.org – oder 
wo immer ihr Podcasts hört.

Viel Freude beim Lesen wünschen euch
Philip Banse und Ulf Buermeyer
Berlin, im April 2024
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DAS LAND 
DER BRÖSELNDEN 

BRÜCKEN

Warum es der Politik so schwer 
fällt, für gute Infrastruktur zu 
 sorgen, und wie es dennoch 

gelingen könnte

Seit 1968 spannte sich die Brücke der A45 über ein Tal bei 
 Lüdenscheid in Nordrhein-Westfalen. Ein 453  Meter langes 
 Asphaltband überbrückte auf zehn Stelzen das Flüsschen Rah-
mede. Die Rahmede-Talbrücke verband bis vor Kurzem die 
Wirtschaft sregionen Dortmund und Frankfurt am Main. Mit 
rund 64 000 Fahrzeugen täglich war die Brücke eine Haupt-
schlagader des Straßenverkehrs im Westen der Republik – bis 
im Dezember 2021 bei einer Kontrolle irreparable Verformun-
gen am Tragwerk gefunden wurden. Die Brücke wurde sofort 
gesperrt, die Autobahn ist seither an dieser Stelle unterbrochen, 
der Verkehr wird über eine völlig überlastete Umleitung geführt. 
Die Folge: Stauchaos, stockender Lieferverkehr, Fachkräft e-
abwanderung, Umsatzeinbußen.1 Am Mittag des 7. Mai 2023 
musste die völlig marode Brücke gesprengt werden. An den 
Hängen versammelten sich Hunderte Zuschauer:innen, Foto-
graf:innen und Kameraleute; im Livestream sahen Tausende zu, 
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wie die Autobahnbrücke in einer gigantischen Staubwolke ver-
schwand.

So viel Aufmerksamkeit bekommt die Infrastruktur in 
Deutschland selten – und das hat fatale Folgen. Brücken, Stra-
ßen, Schienen und Datennetze wurden in den letzten Jahrzehn-
ten vernachlässigt. Der wissenschaft liche Beirat des Wirtschaft s-
ministeriums warnt in einer ernüchternden Analyse, dass in 
»Deutschland […] schon seit vielen Jahrzehnten deutlich zu 
wenig in die öff entliche Infrastruktur investiert« werde.2 Ob 
Schwimmbäder, Wasserstraßen, Stromtrassen oder öff entliche 
Gebäude wie Schulen und Universitäten – es dominiert der Ver-
fall. »Wir leben von der Substanz«, warnt die Ökonomin Monika 
Schnitzer.3 Die Volkswirtschaft ler:innen Sebastian Dullien und 
Katja Rietzler kommen zu dem Schluss, dass etwa seit der Jahr-
tausendwende »in Deutschland massiv zu wenig in den öff ent-
lichen Kapitalstock investiert« wurde.4

Der öff entliche Kapitalstock meint den Wert all dessen, was 
der Staat an für die Volkswirtschaft  Nützlichem besitzt, also 
über Investitionen angesammelt hat – von der Schule über Brü-
cken bis hin zu Schienen, Bahnhöfen und Wohnungen. Um zu 
beurteilen, ob ein Staat genug investiert, wäre es hilfreich, den 
Kapitalstock zu messen.

Diesen Wert zu ermitteln ist aber nicht leicht. Zum einen feh-
len dazu in Deutschland wichtige Daten, zum anderen ist um-
stritten, wie die Messung vorgenommen werden soll. Die einen 
fordern, den Wert einer Bahnschiene mit dem Anschaff ungs-
preis zu verbuchen,5 was jedoch verschleiert, dass ein Gleis 
volkswirtschaft lich an Wert verliert, wenn es altert. Andere for-
dern daher, die Werte im Staatsbesitz netto zu verbuchen, also 
vom Neuwert einen Teil abzuziehen, um die Abnutzung und 
damit den Wertverlust für die Allgemeinheit widerzuspiegeln. 
Dieser Wertverlust ist aber seinerseits schwer zu beziff ern. Auch 
wenn Expert:innen streiten, wie verrottet die Infrastruktur in 
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unserem Land nun genau ist – alle sind sich einig, dass etwas 
getan werden muss. Dringend.

Während Regierungen bei Investitionen und Sanierungen 
sparten, um Schulden in Euro und Cent abzubauen und neue 
Euro-Schulden mithilfe der (noch zu erläuternden) Schulden-
bremse auf ein Minimum zu begrenzen, häuft en sie un bemerkt 
neue Schulden an, die durch Sparrunden nicht zu beheben sind, 
nämlich gigantische Infrastrukturschulden. Auch die lassen sich 
mit einem Preisschild versehen: mindestens 457  Milliarden 
Euro – rund ein kompletter Bundeshaushalt. So viel müssten wir 
in den nächsten zehn Jahren investieren, schätzten bereits 2020 
das gewerkschaft snahe Institut für Ma kroökonomie und Kon-
junkturforschung (IMK) und das eher wirtschaft sliberale Insti-
tut der Deutschen Wirtschaft  (IW).6

Was ist Infrastruktur?

Das Wort Infrastruktur beschreibt laut Duden den notwendigen 
wirtschaft lichen und organisatorischen Unterbau für die Ver-
sorgung und Nutzung eines bestimmten Gebiets,7 also Einrich-
tungen, die wir alle brauchen, damit unser Leben funktioniert: 
etwa Behörden, Schulen, Bahnhöfe, Stromnetze, Wasserleitun-
gen, Glasfaserleitungen. Infrastruktur wird meist unterteilt 
in »technische Infrastruktur«, etwa Datennetze, Energie- und 
Wasserversorgung, sowie »soziale Infrastruktur« – dazu zählen 
Schulen, Krankenhäuser, Sport- und Freizeitanlagen oder kul-
turelle Einrichtungen.8

Infrastruktur bildet das Fundament einer freiheitlichen In-
dustriegesellschaft . Die Gemeinschaft  baut sie, damit alle Men-
schen sie nutzen können  – jede:r auf seine Weise, nicht alle 
gleich, einige gar nicht. Aber die Gemeinschaft  bezahlt, weil sie 
ohne Infrastruktur kollabieren würde.
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Wer betreibt und bezahlt die Infrastruktur?

Wichtige Teile der Infrastruktur zahlt und betreibt der Staat 
selbst, etwa Straßen, Schulen oder Behörden. Andere Teile der 
Infrastruktur überlässt der Staat Privatunternehmen, macht 
ihnen aber gewisse Vorgaben, zum Beispiel für Strom- und 
Kommunikationsnetze. Für die staatliche Infrastruktur sind ver-
schiedene föderale Ebenen verantwortlich: Kommunen betrei-
ben und bezahlen beispielsweise Schwimmbäder und Parks; 
Länder sind zuständig für Polizei und Krankenhäuser; der Bund 
plant, baut und bezahlt unter anderem die Autobahnen sowie 
viele Wasserstraßen, Brücken und Bahngleise.

Infrastruktur kostet Geld, sowohl beim Bau als auch im lau-
fenden Betrieb. Es fallen Kosten an für Strom und Löhne, aber 
auch für laufende Investitionen, die den Verfall verhindern und 
die Funktionsfähigkeit sichern sollen. Bahngleise müssen re-
pariert, aber auch mit digitaler Technik aufgerüstet werden, 
damit mehr Züge mit weniger Abstand schneller hintereinan-
derfahren können, um mehr Menschen und Güter zu transpor-
tieren als heute. Wird nicht investiert, häufen sich Infrastruktur-
schulden an, für die – ähnlich wie bei Euro-Schulden – eine Art 
Zins fällig wird. Investiert der Staat mäßig, aber kontinuierlich 
in den Erhalt von Gebäuden, Netzen und Wasserstraßen, blei-
ben die Infrastrukturschulden im Rahmen und damit auch die 
Kosten, um die Infrastruktur zu erhalten. Doch je länger eine 
Brücke nicht gewartet wird, desto teurer wird es, sie auf den 
neuesten Stand zu bringen. Im schlimmsten Fall muss eine Brü-
cke gar gesprengt oder eine Schule abgerissen und neu gebaut 
werden.

In den letzten Jahrzehnten hat Deutschland beachtliche Infra-
strukturschulden angehäuft , Tendenz explodierend. Das Deut-
sche Institut für Urbanistik befragt für sein »Kommunalpanel« 
im Auft rag der staatlichen KfW-Bank regelmäßig Kämmereien, 
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also die Haushaltsabteilungen in allen Landkreisen sowie in 
Städten und Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern. Auf 
Basis dieser Umfrage erstellen die Forscher:innen eine repräsen-
tative Hochrechnung. Die kommunalen Finanzverantwortlichen 
listen unter anderem auf, wie viel sie in ihre Infrastruktur in-
vestieren müssten, wenn sie denn könnten, also etwa in Schulen, 
Straßen, Verwaltungsgebäude und den Katastrophenschutz. Der 
so ermittelte Investitionsrückstand summierte sich schon 2009 
auf 84 Milliarden Euro.9 Bis 2022 verdoppelte sich das Minus auf 
mehr als 165 Milliarden Euro10 – und das sind nur die nötigen, 
aber mangels Haushaltsmittel verschobenen Investitionen auf 
Ebene der Kommunen, also ohne die Länder und den Bund. Am 
meisten müsste nach dem Kommunalpanel 2023 in Schulen 
 investiert werden, denn hier schlummern fast 29 Prozent der 
kommunalen Infrastrukturschulden. Straßen bräuchten knapp 
ein Viertel der Summe, in Verwaltungsgebäude müssten gut 
zwölf Prozent der mehr als 165 Milliarden Euro fl ießen. Und 
diese Defi zite nehmen Jahr für Jahr zu, weil dauerhaft  viel weni-
ger Geld vorhanden ist, als notwendig wäre.

Und das ist nur der Sanierungsstau bei der kommunalen In-
frastruktur. Bundesweit sind die Zahlen noch viel höher, wie das 
Institut für Makroökonomie und Konjunkturforschung der ge-
werkschaft snahen Hans-Böckler-Stift ung und das arbeitgeber-
nahe Institut der deutschen Wirtschaft  errechneten: Jährlich 
sollten rund 45 Milliarden Euro gezielt investiert werden, zu-
sätzlich zu dem, was schon geplant ist – und zwar über mindes-
tens zehn Jahre. Mit insgesamt gut 450 Milliarden Euro könnte 
man bis 2030 nicht nur den Investitionsstau in den Kommunen 
aufl ösen, sondern auch dringend notwendige Fortschritte erzie-
len, etwa im Bildungssystem, bei Datennetzen sowie bei der De-
karbonisierung des Landes, also der Umstellung auf klimascho-
nende Technologien.11

Denn während viele sich noch überlegen, wie wir die Infra-
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strukturschulden der Vergangenheit tilgen, stehen schon die 
nächsten Investitionen an, um unsere Industriegesellschaft  kli-
maneutral aufzustellen. Diese Investitionen haben besondere 
Priorität, denn ohne Investitionen in Elektrolyse-Anlagen, Was-
serstoff netze, Windräder und Wärmedämmung lässt sich der 
Klimawandel nicht stoppen – und dann sind nicht nur Brücken 
gefährdet, sondern unser gesamtes Gesellschaft ssystem, wie der 
Spiegel-Journalist Jonas Schaible warnt.12 Für eine klimaneutrale 
Gesellschaft , inklusive nachhaltiger Energieerzeugung, digita-
lisierter Verwaltung, Verkehrswende und einem Bildungssys-
tem, das genügend Fachkräft e hervorbringt, werden wir also 
weitere Milliarden investieren müssen. Dieser epochale Kurs-
wechsel der Industriegesellschaft en verlangt ein extremes Maß 
an Koordination, Planung und politischer Führung. Investitio-
nen in Infrastruktur verlangen Weitsicht, Mut und gute Kom-
munikation. Disziplinen, in denen unsere Regierungen der letz-
ten zwei Jahrzehnte nicht zu den Besten zählten.

Infrastruktur-Apokalypse bei den Straßen

Die Rahmede-Talbrücke ist gesprengt, bleibt aber Symbol für 
die Misere der Infrastruktur im Verkehrsbereich. »In den alten 
Bundesländern wurde die überwiegende Zahl der heute vorhan-
denen Ingenieurbauwerke in den Jahren 1965 bis 1985 errichtet«, 
heißt es in einer Dokumentation des Verkehrsministeriums.13 
Ingenieurbauwerke sind Brücken, Tunnel und andere Struktu-
ren, die groß genug sind, dass sie besonders genau auf statische 
Sicherheit geprüft  werden müssen. Die Rahmede-Talbrücke 
etwa wurde 1968 eröff net; in den 20 Jahren danach folgten Tau-
sende weitere Brücken und Tunnel. Doch ihre Instandhaltung 
kam zu kurz – unter anderem aus diesem Grund sind viele von 
ihnen jetzt marode: Laut dem Verkehrsinvestitionsbericht der 
Bundesregierung für das Jahr 2020 waren rund 4500 Brücken in 
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